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Subjektive Qualitätskonzepte
 Analog zur Konstruktion von Schülervorstellungen über Inhalte bilden Lernende

Vorstellungen bzw. Schemata über (Fach-) Unterricht aus (Rumelhart 1980).

 Angebunden daran sind normativ-wertende Elemente, also Erwartungshaltungen darüber,

„wie guter (Geschichts-) Unterricht eigentlich auszusehen habe“.

 In dieser Arbeit soll hierfür der Zentralbegriff der subjektiven Qualitätskonzepte gewählt

werden:

 Das Attribut subjektiv betont die individuell-perspektivierte, nicht-wissenschaftliche

Natur der Vorstellungen (Schröer 2015).

 Der Konzeptbegriff (Gropengießer 2007) betont ihren alltagstheoretischen,

orientierungsbildenden Charakter.

Modell der Geschichtsunterrichtsbeurteilung (basierend auf Betsch/Funke/Plessner 2011):

Methode: Ein Mixed-Methods-Design

Ph
as

e 
1 Schriftliche Befragungen

1. Beurteilung einer selbst erlebten 

Geschichtsstunde (QUAL)

2. Beurteilung eines fremden, nicht 

selbst erlebten Stundeneinstieges 

in Form einer Videovignette (QUAL)

3. Ausfüllen eines standardisierten 

Fragebogens (QUANT) 

Sample: N=42, Gymnasium im RB 

Münster, Ende 9. Klasse (15-16-

Jährige)

Ph
as

e 
2 Interviews

Problemzentrierte 
Leitfadeninterviews, 25-45 
Minuten

Sample: N=11, Gymnasium im RB 
Münster (s. Phase 1), Anfang 10. 
Klasse (16-Jährige), 
kriteriengeleitete Auswahl der 
Probanden auf Basis der Befunde 
aus Phase 1

Ergebnisse

1. Basiskonzept der Geschichtsunterrichtsqualität, fallübergreifend: Befragte wünschen sich…
 überfachliche Unterrichtsqualität (Effizienz, unterstützendes Lernklima),
 eine warme/sympathische und fachübergreifend kompetente Lehrperson,
 den Einsatz audio-visueller Medien,
 Grundwissen/„Allgemeinwissen“ über die Vergangenheit zu erwerben – einziges genuin 

fachliches Kriterium.

2. Typologie von weiterführenden Qualitätskonzepten, fallspezifisch:

3. Synthese und Diskussion
 An dem Schülerbedürfnis nach Faktenwissen hat sich offenbar trotz der Modernisierung des

Geschichtsunterrichts wenig geändert (v. Borries 1999). Dennoch lehnen die meisten der
Befragten das Lernen historischen Detailwissens ab – grobes Überblickswissen wird gewünscht.

 Die identifizierte Erlebnisorientierung vieler Probanden ist anschlussfähig an den Diskurs um
Emotionen und historisches Lernen. Der Anspruch ist, affektiven Schülerbedürfnissen mehr
Beachtung zu schenken (z.B. Schulz-Hageleit 2011; von Borries 2014).

 Aufgaben sind zentrale Bestandteile der Qualitätskonzepte der befragten Schüler/innen und
können hochgradig typenspezifisch genannt werden (vgl. Gautschi 2009).

 Der Großteil der Befragten bevorzugt mündlichen Geschichtsunterricht und lehnt Schriftlichkeit
über das Anfertigen von Stichpunkten hinaus ab – zentrale Rolle in Qualitätskonzepten.

 Epistemologische Vorstellungen haben einen Einfluss auf die Vorstellungen der Schüler/innen zu
gutem Geschichtsunterricht, bedingen Qualitätskonzepte jedoch nicht monokausal.

 Innerhalb eines recht homogenen Samples lassen sich heterogene Qualitätskonzepte
nachweisen. Die Schüler/innen stellen ähnliche Anforderungen an Geschichtsunterricht (z.B.
„Filme schauen“), ihre Begründungen der Gütekriterien sind jedoch oftmals individuell.

Warum die Schülerperspektive untersuchen?

1. Relevanz für historisches Lehren und Lernen: Neben Lerninhalten wird der

Geschichtsunterricht selbst vor dem Hintergrund individueller Vorstellungen

wahrgenommen, „verstanden“ und an Qualitätserwartungen gespiegelt. Diese

Qualitätsansprüche der Schüler/innen können im unterrichtlichen Geschehen

verhaltenswirksam und lernrelevant werden (De Jong/Westerhof 2001).

2. Relevanz für wissenschaftliche Theoriebildung: Mit Schüler/innen wurde bisher nur in

Einzelfällen über Geschichtsunterricht gesprochen (z.B. Leutner-Ramme 2003/2005/2007;

Gautschi 2009; Meyer-Hamme 2012). Bekannt sind vorrangig Lehrer-Beliefs und

wissenschaftliche Modelle zu gutem Geschichtsunterricht; die Zielversion wäre jedoch ein

perspektivensensibles Modell, das ebenfalls die Schülerperspektive einschließt.

3. Relevanz für schülerorientierte Praxisgestaltung: Schülerorientierter Geschichtsunterricht

kann durch ein Anknüpfen an Qualitätsvorstellungen der Schüler/innen ermöglicht werden.

4. Relevanz für Schülerbefragungen durch Lehrpersonen/ Forschende: Für die Evaluation von

Geschichtsunterricht mit Schüler/innen ist es hilfreich zu wissen, wie man mit Lernenden

über Fachunterricht sprechen kann.

Basiskonzept der 
Qualität von 

Geschichtsunterricht 
(s.o.)

Typ 1: Keine 
weiteren 

Ansprüche 
über das 

Basiskonzept 
hinaus

Typ 2: Guter GU 
als Forschungs-

werkstatt

Typ 3: Guter GU 
als Pluralitäts-

forum

Typ 4: Guter GU 
als Erlebnis

Typ 5: Guter GU 
als 

Stoffvermitt-
lung

Fragestellungen

Was ist guter Geschichtsunterricht aus Schülersicht? 

Teilfrage 1: Welche Vorstellungen von einer guten Geschichtsstunde lassen sich in

Schülerurteilen zu eigenem und fremdem Geschichtsunterricht identifizieren?

Teilfrage 2: Inwiefern ordnen sich die Schüler/innen den Qualitätsorientierungen „Erlebnis“,

„Forschung“, „Stoffvermittlung“, „Identitätsfindung“ und „Gegenwartsorientierung“ zu und

welchen Einfluss haben ihre individuellen Lernvoraussetzungen auf ihre Positionierung?

Teilfrage 3: Welche Typologie von Qualitätskonzepten lässt sich im Datenmaterial identifizieren

und welche Begründungszusammenhänge entfalten die einzelnen Typen?

Teilfrage 4: Wie stellen sich die Fachlichkeit, die sprachliche Verfasstheit, die Begründungstiefe

und der Abstraktionsgrad der Schüleraussagen zu Geschichtsunterrichtsqualität dar und wie

können diese Eigenschaften mit den in 3. identifizierten Typen in Zusammenhang gebracht

werden?
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